
LACKIERUNG 

Mit etwas Geschick und etwas Nachdenken geht das: 

Den eigenen Farbton schaffen 

Strategie 1 Wer sich als Auto­


lackierer tagtäglich Bestehende Rezeptur als Basis 

mit Lacken und Far­

'ltXXXltltben beschäftigt, freut 
'XXXll

sich sicherlich über 'Aluminium 
'Xltltltlldie Angebote der 'XltltltltXX 

Lackhersteller bezüg­
lich Sonderfarben. 
Nichtsdestotrotz stellt 
sich die Frage, warum 
soll man nicht eine 
Sonderfarbe selbst 
mischen? 

eder Lackhersteller besitzt ein 

Portfolio an Sonderfarben mit 

tei lweise exorbitanten Effekten. 

Früher, als die Welt mi t den kon­

ventionel le n Lacksystemen noch in Ord­

nung war, konnten die Autolackierer unpro­

blematisch ZWischen den Systemen der ein­

ze ln en Lackhersteller wechseln. Die neue 

Welt der wasserverdünnbaren Lacke teilte 

die Lacke in versch iedene Systeme ein, die 

miteinander wenig zu tu n hatten. Insofern 

muss ein Autolack ierer auf das Lacksys­

tem und damit auf die Sonderfarben zu­

rückg reifen, die ihm sein Lackhersteller an­

bietet. Hat er womögl ich noch einen zwei­

ten Lackanbieter, kann er das Spektrum an 

Sonderfarben natürl ich erweitern. 

Der eigene Haus-Farbton 
Sicherl ich gibt es vie le interessan te und at­

trak tive Farben bei den Autoherstellern, die 

sich für eine Umlackierung eignen. Sie ge­

nügen in jeder Hinsicht den Anforderungen, 

sie können ohne Probleme appliziert wer­

den und sollten auch im Fal le einer Aus­

besserung unproblematisch sein. Aber zwi­

schen diesen Serienfarben und den Spe­

zia lfarben der Lack.her·steller gibt es noch 

einen anderen Weg: Man mischt sich eine 

Sonderfarbe se lbst! 

• XXXJ()()( 
• XXX)( 

--...... Viola Fantasy 
• xxxxx 
• xxxxxxx 

Muster 
spritzen 

Muster 
spritzen 

Strategie 1: Das Schema spiegelt den Ablauf 
wieder, wenn man mit einer bestehenden 
Rezeptur beginnt 

Strategie 2: Mehr Spaß bereitet das Mischen 
von der Basis an: Sinnvollerweise startet man 
mit dem ausgewählten Effektpigment 

In den meisten Fällen werden neue Seri­

enfarben auf der Basis vorhandener Rezep­

turen erstellt. Durch Tausch von Pigmenten 

und/oder von Pigmentanteilen geht man 

einen Weg in Richtung einer neuer· Farbe. 

Hat man beispielsweise eine Lackrezeptur 

mit einem Alumin iumpigment, so w ird die­

ses gegen ein anderes Effektpigment er­

setzt. Sicherlich wäre das auch ein Weg zu 

einer neuen Serienfa rbe: Man entfernt alle 

Mischlacke, deren Antei l unter 1- 2 % liegt 

und tauscht be ispielsweise ein Cornflake­

Alupigment gegen ein Silverdollar-Alupig-

Strategie 2 
Pigment a'ls Basis 

Muster 
spritzen 

• Blau 
• Grün 
• Viola Fantasy 
• Schwarz 

Muster 
spritzen 

ment. Dabei kann man auch eine gröbere 

Variante wäh len oder zumindest den hal­

ben An teil durch eine gröbere Varian te er­

setzen. Man kann auch ein klassisches In­

terferenzpigment - ob silberweiß oder bunt 

- gegen ein entsprechendes Xira lli cpigment 

tauschen. Sollten Sie die Pigmente nicht in 
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Zwei Dinge sind wichtig: Erstens die 
Dokumentation der Mischungen und das 
Spritzen von Musterblechen 

ihrem Mischsystem erkennen können, fra­

gen sie den Berater ihres Lackherstellers. 

Rezeptur oder Pigment ändern? 
Aber der beste Weg, eine neue Farbe zu 

kreieren, besteht in einem anderen Denkan­

satz: Während die vorgestellten Methoden 

von vorhandenen Rezepturen ausgehen, 

wird dieser Denkansatz durch die optischen 

Eigenschaften der Pigmente bestimmt. In 

vielen Fällen lässt sich feststellen, dass die 

eingesetzten Effektpigmente nicht "auf al­

len Zylindern laufen ': Das wäre so, als wenn 

man einen Rennmotor in einen Kleinstwa­

gen einbaut und von einem Wahnsinnsef­

fekt ausgeht. Und selbst bei einer unifar­

benen Buntfarbe geht man auch nicht von 

einem gelben Pigment aus, wenn man et­

was Blaues kreieren will. Auch wenn eine 

Unifarbe ihren Reiz haben kann, liegt der 

besondere Kick in Effektfarben mit ihrem 

"Spielraum" an Farb- und Effektwechseln. 

Inzwischen haben alle Lackherstel ler 

neben den klassischen Interferenzfarben, 

die meistens an den Bezeichnungen w ie 

Perl rot, Perlgrün usw. zu erkennen sind, 

auch Xirallic- und Colorstream-Pigmente 

in ihren Mischlacken. Xirallic-Pigmente äh­

neln den klass ischen Interferenzpigmen­

ten, allerdings ist ihr Effekt intensiver und 

sie sparkein (g litzern) sehr auffällig. Letz­

tere Eigenschaft gibt ihnen einen besonde­

ren Kick. Colorstream-Pigmente zeichnen 

sich durch einen intensiven" Colortravel" 

aus, d.h. sie wechseln ihre Farbe beispiels­

weise wie das Viola Fantasy von Grün über 

Gelb nach Violett. 

Farben haben immer das Herz des Autolackierers erfreut: Erste Versuche 
des Autors mit Perleffekt-Mischlacken Anfang der BDer-Jahre 

Bevor w ir weiter ins Detail gehen, sollen 

noch einige Grundlagen vorgestellt werden : 

Effektpigmente verhalten sich meistens wie 

Weißpigmente; sie hellen dunkle Buntpig­

mente wie Schwarz, Grün und Blau auf und 

lassen diese intensiver erscheinen. Rote 

und gelbe Buntpigmente werden meistens 

fahler und sie verlieren an Intensität. Au­

ßerdem überlagern diese farbintensiven 

Pigmente die Effektfarbe, wodurch diese 

in den meisten Fällen in den Hintergrund 

tritt. Auch weißen Mischlacke sollten vor­

sichtig M ischungen mit Effektpigmenten 

zugesetzt werden: Im Vergleich mit einem 

schwarzen Buntpigment (Ruß) ist ein Weiß­

pigment etwa 10-mal so groß - also ein 

Kirschkern im Vergleich zum Tennisba ll. Mit 

dieser Größe können Weißpigmente den Ef­

fektpigmenten schon ganz schön zusetzen 

und ihren Effekt deutlich verringern 

Einen Fub vor den anderen setzen 
Der erste Schritt zur neuen Farbe besteht 

darin, sich ein Blatt Papier mit Stift zu be­

sorgen oder ein entsprechendes Software­

Programm oder eine App zu öffnen. Hier­

mit ist eine Dokumentation gewährleistet, 

die unbedingt notwendig ist! Wissen Sie 

denn noch nach einigen Einwaagen, was 

und vor allen Dingen wie viel sie eingewo­

gen haben? 

Im zweiten Schritt nehmen Sie alle in­

frage kommenden Effektfarben in Ihrem 

Mischsystem und spritzen sie auf einen 

hellgrauen Untergrund (ßlechtafel). Danach 

mischen Sie diese Effektlacke (Xirallic und 

Colorstream) mit schwarzem Mischlack im 

Verhä ltnis 1: 1 und spritzen diese Mischun­

gen ebenfalls auf Musterbleche (Fa lls Sie 

keine zur Hand haben, fragen Sie doch den 

Berater ihres Lackherstellers) Mit diesem 

Fundus - eine Serie pur und die zweite Se­

rie mit Schwarz gemischt - sind Sie gut ge­

rüstet und bereit für den nächsten Schritt. 

Im dritten Schritt überlegen Sie, wei­

che der Ausmischungen mit Schwarz Ih­

nen am meisten zusagt. Nehmen wir an, 

Ihnen gefällt das erwähnte Viola Fantasy 

sehr gut. Viola Fantasy wechselt wie schon 

erwähnt seine Farbe von Grün über Gelb 

nach Violett. Möchten Sie diesen "Spiel­

raum" ändern, verschieben Sie ihn durch 

Zugabe eines anderen Inferenzpigmentes. 

Sie können hierfür eines der klassischen 

Perleffekt-Pigmente nehmen: Mit Perll ila/­

vio lett verschieben Sie den "Spielraum " 

zum Grünen, mit Perlgrün zum Violetten und 

mit Perlblau verschaffen Sie ihm eine neu­

tra le Zone zwischen Grün und Violett. Bei 

den Mengen können Sie von Mischungs­

verhältnissen von 1:1 oder wen iger ausge­

hen. Mischen Sie nun die nach Ihrer Mei­

nung schönste Mischung mit Schwarz und 

spritzen Sie diese Mischung sowie die Mi­

schung ohne Schwarz jeweils auf ein Mus­

terblech, um die Mischungen besser beur­

teilen zu können. 

Jetzt kommt der letzte Schritt 
Sie haben jetzt das Grundgerüst geschaffen 

Diese Effektmischung muss noch feinjus­

tiert werden. Entweder Sie möchten den Ef­

fekt so behalten, dann wählen Sie die Aus­

mischung mit schwarzem Mischlack 
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Ein effektvolles Pigment sorgt für einen starken 
uColortraver - gesehen bei DuPont 

So gehts natürlich auch - eine Mehr­
farbenlackierung, gesehen bei R-M 

Es müssen nicht 
immer Sonder­
farben sein ­
Mischsysteme wie 
hier von Nexa 
Autocolor bieten 
jede Menge an 
Möglichkeiten 

zu. Besitzt Ihr Mischregal zwei schwarze 

Mischungen, dann können Sie diese auch 

im Verhältnis 1: 1 mischen, um ein neutra­

les Schwarz aus dem bräunlichen und dem 

bläulichen Schwarz zu erhalten : Geben Sie 

etwas Schwarz zu Ihrer Effektmischung, 

rühren um und beurteilen das Ergebnis. Ge­

ben Sie so viel Schwarz zu, bis Ihnen das Er­

gebnis gefällt . Möchten Sie einen anderen 

Farbbereich, so geben Sie entsprechende 

Mischlacke zu. Sie sollten in jedem Fall im­

mer etwas Schwarz zum ischen, um ein aus­

reichendes Deckvermögen sicherzustellen. 

Verzichten Sie auf kleine Zugaben von 

Mischlacken, wenn diese nicht unbed ingt 

notwendig sind. Sie müssen ja ke ine Farbe 

nachste~l e n; insofern ~ iegt es bei Ihnen, wie 

sie die Farbe gestalten. Wenn Sie sich nicht 

sicher sind, ob Ihnen die selbstgemischte 

Farbe gefällt. können Sie auch versch iedene 

Ausmischungen aufspritzen Diese Vorge­

hensweise empfiehlt sich am Anfang; m it 

der Zeit sammeln Sie nicht nur Musterble­

che, sondern auch Erfahrungen. 

Die Effektpigmente, die Sie zusammen­

gemischt haben, zeigen Ihre wahre Pracht 

nahe am Glanz, d.h. nahe bei dem Winkel, 

bei dem das einfallende Licht re flekt iert. 

Und egal, was Sie zum ischen, bleibt dieser 

"Spielraum" erhalten und verschiebt sich le­

diglich. Der "Spielraum" ist typisch für Ihre 

Mischung und bleibt auch erhalten, wenn 

Sie Buntpigmente zugeben . Sie können ihn 

nur wie beschrieben mit anderen Effektpig­

menten ändern. Falls Sie gerne eine eigene 

Farbe in den Farbbereichen Gelb und Rot 

mischen wollen, nehmen Sie am besten Xi­

rall ic-Pigmente, bei Rot auch die kupfernen 

Xi ral lic-Pigmente Diese eignen sich auch 

für den Grün-Blau-Bereich und liefern hier 

in Kombination mit Mischlacken aus die­

sen Farbbereichen ebenfalls faszinierende 

Farben. Jedes Effektpigment ist ein Indivi­

duum und will auch als solches behandelt 

Ein Colorstream-Pigment in Aktion - gesehen 
bei Standox 

werden . Sie können es wie besch rieben 

mit einem anderen Effektpigment beei n­

f lussen: Dazu können Sie selbstverständ­

lich auch komplementäre Effektfa rben wie 

beispielsweise Xira llic Sunbeam Gold und 

Xirall ic Galaxy Blue mischen. Oder Sie ge­

ben zu einem bunten Xirallic-Pigment das 

weiße Crystal Silver. M it diesem wi rd der 

"Spielraum" des bunten Xirall ic-Pigmentes 

geringer, während er sich beim Zumischen 

von bunten Xira llic-Pigmenten verschiebt. 

Mit Elfekt- besser als mit Unilack 
Weiter entfernt vom Glanz macht sich der 

Einfluss der bunten Mischlacke deutlich be­

merkbar. Sie bestimmen den Farbraum mit, 

in dem die Effekte zum Trage n kommen. 

Auch werden bei entsprechende Mengen 

die Intensität und die Helligkeit entschei­

dend durch sie beeinflusst. Der Kreativität 

sind viele Tore geöffnet, man muss nur die 

entscheidenden Schritte vornehmen, um 

zum gewünschten Ergebnis zu kommen. 

Anders als bei " normalen" Unifarben be­

inhalten Ausmischungen mit Effektpigmen­

ten immer ein Fa rbenspiel, welches eben 

als Effekt bezeichnet wird. Man hat nicht 

ei ne Farbe, sondern mehrere Farben, die 

jeweils unter entsprechenden Blickwinkeln 

erscheinen. 

Denken Sie immer daran, die Mischver­

suche zu dokumentieren. Sie werden sich 

oft ärgern, wenn Sie sich nicht die Mengen 

der Mischlacke merken . So schön eine aus­

gemischte Farbe ist, so ärgerlich ist es, sie 

nicht nachmischen zu können. 

Werner Rudolf eramer 
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